
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 57 (1931)

Heft: 38

Artikel: Sympathie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-464229

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-464229
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Geschichte
des Golf in drei Bildern

Der Amtsschimmel
hoch zu Roß?

In Tägerwilen (Schweiz) wohnt ein
deutscher Konsul. Als er sich vor
kurzer Zeit seine neue Villa einrichtete,

wollte er seine alten Möbel (2

Möbelwagen voll Einrichtungsgegenstände)

an arme Leute in Deutschland

verschenken. Die deutsche
Zollbehörde erhob Einspruch, trotzdem
die Möbel deutsches Fabrikat waren.
Schliesslich wandte sich der Konsul
an den Schweizer Frauenverein, der
selbstverständlich die Möbel sofort
holen und an Bedürftige verteilen
liess.

Ein ähnliches Zollstückchen wird
aus Wien berichtet: Drei Waggons
Gurken, die eine Wiener Grosshandelsfirma

aus der Tschechoslowakei
eingeführt hatte, wanderten statt auf
den Markt in die Donau! Denn
durch den neuen Zolltarif wurde der
Gurkenzoll von 3 auf 8 Groschen
erhöht. Zoll- und Warenumsatzsteuer
hätten 2700 Schilling betragen und
die Gurken wären dadurch so teuer
geworden, dass sie der Grosshändler
nicht angebracht hätte. Sein
Vorschlag, die Gurken den Arbeitslosen
zu schenken, konnte nicht angenommen

werden, und so wurden die Gurken

in sieben Streifwagen unter
Begleitung von Finanzwachleuten in die
Donau versenkt! Fbeo

Zweierlei Landjäger
Aus dem Bündnerland ein wahres

Geschichtchen, das sich kürzlich
zugetragen hat.

Der Landjäger N. N. transportierte

einen alten Landstreicher, dem

der Schalk aus den Augen schaute,
nach Chur. Während der Fahrt
entwickelte sich folgendes Gespräch:
«Landjäger, ich hätt' Ihne gern en

Witz verzählt, aber ich ha Angscht,
Sie werde bös.» «Nei, erzähle Sie

numme.» «Nei, lieber nit. Sie chöntet
villicht doch no bös werde.» »Gwüs

nit.» «Also, kenne Sie dr Unterschied
zwische nem italienische Esel und

nem Bündner Esel?» «... Nei!»
«Aber Sie münd nit bös werde: Us

nem italienische Esel macht mr
Salami und us nem Bündner Esel
Landjäger!» Denis

Sympathie.
«Ja, Herr Meyer, gestern hat einer

behauptet, wir zwei seien
Doppelgänger.»

«Dem Luder hau ich eine runter!»
«Hab ich auch gemacht.»

Zu viel des Guten.
«Warum hast du eigentlich deine

Verlobung mit Fräulein Silvia wieder
aufgehoben?»

«Ach, weisst du, das war mir auf
die Dauer zu dumm. Fräulein Silvia
ist doch Lehrerin, nicht wahr, und
jedesmal, wenn ich nicht zum Rendezvous

kommen konnte, verlangte sie

von mir eine schriftliche Entschuldigung

mit der Unterschrift meines
Vaters ...»

Geschüttelte Reime
Herr Arzt, Sie würden mir Freude bereiten,
Wenn Sie mich von der Räude beireiten.

Wer seinem Volk ein weiser Hirt,
Spricht nicht, bis dass er heisser wird;
Infolgedes des Volkes sieben weise Leiter
Schlafen sei'n wir leise weiter.

Und wärst du Gott weiss wie belesen,

Kein Buch lehrt dich der Liebe Wesen.
O.W.
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In Lägerwiien s8ckweiz) woknt ein
deutscker Konsul. ^Vls er sick vor
kurzer Teit seine neue Villa einrieb-
tele, wollte er seine alten Näbel s2

Nöbelwagen voll Linricbtungsgegen-
stände) an arrne Leute in Oeutscb-
iancl verscbenken. Die deutscbe Toll-
bebörcle erbob Linsprucb, trotzdem
clie Nobel cleutscbes Labrikat waren.
8cbliesslicb wanclte sicb cier Konsul
an clen 8cbweizer Lrauenverein, cler
selbstverstäncllicb die Nöbei sotort
bolen uncl an Ledürktige verteilen
liess.

Lin äbnlickes Toilstückcken wircl
aus V^ien bericbtet: Drei Waggons
Ourken, clie eine Vl/iener Orosskan-
clelskirrna aus cler Lscbecboslowakei
eingekükrt batte, wanderten statt auk

den Narkt iu die Lonau! Leun
durcb den neuen Toiitarit wurde der
Ourkenzoll von Z auk 8 Oroscken er-
böbt. Toii- und Wìrenumsatzsteuer
bätten 2700 8ckiiling betragen und
die Ourken wären dadurcb so teuer
geworden, dass sie der Orossbändler
nicbt angebracbt bätte. 8ein Vor-
scbiag, die Ourken den Arbeitslosen
zu scbenken, konnte nicbt angenorn-
nien werden, und so wurden die Our-
Ken in sieben 8treitwagen unter öe-
gieitung von Linanzwacbleuten in die
Lonau versenkt! ?bec>

^^veieriie» ^»»«IzäKei'
às dern öüudnerland ein wabres

Oescbicbtcben, das sicb kürzlicb zu-
getragen bat.

Oer Landjäger kl. kl. transportierte

einen aiten Landstreicber, dein

der 8cbalk aus den ^Vugen scbaute,
nacb Lbur. Vi7äkrend der Labrt ent-
wickelte sicb tolgendes Oespräcb:
«Landjäger, icb bätt' Ibne gern en
>X/itz verzäblt, aber icb ba àgsckt,
8ie werde bös.» «Klei, erzäbie 8ie

numme.» «Klei, lieber nit. 8ie cböntet
villickt dock no bös werde.» »Owüs

nit.» «/^.iso, kenne 8ie dr Ontersckied
zwiscke nein itaiieniscke Lsel und

nein Lündner Lsel?» «... Klei!»
«>Xker 8ie rnünd nit kös werde: Os

nein itaiieniscke Lsei inackt nir 8s-
laini und us nein Lündner Lsei kand-
jäger!» venis

8vmpstkie.
«^Is, Herr Never, gestern kst einer

kekauptet, wir zwei seien Ooppei-
gänger.»

«Dein kuder kau ick eine runter!»
«klab ick auck gemsckt.»

Tu viel des Outen.
«Vi/arurn kast du eigentlick deine

Verlobung mit Lräuiein 8iivia wieder
aukgekoken?»

«^.ck, weisst du, das war mir auk

die Oauer zu dumm. Lräuiein 8üvia
ist dock kekrerin, nickt wakr, und
jedesmal, wenn ick nickt zum Lendez-
vous kommen konnte, verlangte sie

von mir eine sckriktlicke Lntsckuidi-
gung mit der Ontersckrikt meines Va-
ters ...»

<^e»mü>tretie keime
Lerr ^.r?t, 8ie würäen mi- Lreuäe bereiten,
Wenn 8ie mien von cler Lsucle ketreiten.

Wer seinem Volk ein weiser rlirt,
8prickt nickt, kis äass sr keisser wirä;
Inkolgeäss äes Volkes sieken weise Leiter
8cklaken l sei n wir leise weiter.

Lnä wärst äu Qott weiss wie kelesen,
Lein Luck iekrt äick äer Liebe Wesen.
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